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Tageblatt fm 8mrge«schwalbach.
Langenfchwalbach,  Freitag , 9. Juli 1915 55 . Jahrg.

Amtlicher Teil.

in Bekarmtmachunsi.
m,tbe„ im « reife für landwirtschaftliche Zwecke eine

®* 5S Kriegsgefangener beschäftigt Da ein Entkörn-
" a . bliche Gefahren für  die Allgemeinheit in sich

*
. . Mntflöl Kriegsgefangener beschäftigt

^ bliche Gefahren  für die Ai.„
ja«« et L, r „suche ich Jedermann auf die Gefangenen zu
ürgevj « 6'el  binem Entweichen oder einer Wiedereinbringung
Stia mitzuwirke«.
mW» -de « 15. Juni 1915.

Der Königliche Laodrat.
I . V.: Dr . Ingens hl,  Kreisdeputierter.
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An die Vokizeiverrvaltungen und
Hrlspolizeibehörden.

«ei'der Ausstellung von Reiseerlaubntffen nach den Ostfee-
LjZ  jst meine Anweisung einzuholen.

Laugenschwalbach, den 5. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Die Verlegung der Bezilksstraße von Wiesbaden nach Diez

« „ firn T08 bis Klm . 7,26 vor dem Bahnhof Eiserne Hand
I» beendet und darf vorgenannter Straßenteil vom heutigen
läge ab wieder mit Fahrzeugen aller Art befahren werden.

Laugenschwalbach, den 5. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind verpflich¬
tet bei einem Angriff feindliche- Luftfahrzeuge die Haustüren
«icht,u verschließen und falls sie verfchlosien sind, sofort zu
Wen. um den im Freien sich aufhaltenden Personen die Mög-
lichkeit zu geben, in Häusern Schutz zu suchen.

Maiuz, den 28. Juni 1915.
SS. f. jd Gouv. F. d. Ch. d. G. St.

gez. Sommer,  Major.

Hier vorgebrachte Klagen gebe« dem Generalkommando zu
dem ergebensten Ersuchen Anlaß, darauf hinwirken zu wollen,
laß in tunlichst weitgehendem Umfange die Sonntage für die
Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten freigegebeu werden.

Aranksurt (Main ), den 25. Juni 1915.
| V. s. d. st. G. « .

Der Chef des Stabes:
de Gr aaff,  Generalleutnant.

*

' Wird zur Kenntnis der Ortspolizeibehörden gebracht. So-
»eit bezügliche Anträge gestellt werden, wollen Sie denselben
möglichst in allen Fällen entspreche«.

Langeuschwalbach, den5. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Dr . Jngenohl,  KreiSdeputierter.

Bekanntmachung.
^ « ttermittel.

1. Alle Futtermittel werde« zweckmäßig von den Gemeinde-
Vorständen bei der lavdw . Zentral -Darlehnskasie in Frankfurt
a. M , nicht den einzelnen Lagerhäusern, bestellt.

2. Auf Antrag des GemeindevorstandeS Panrod habe ich
100 Zentuev ReiSkleie, den Ze- tner zu 3.30 Mk. ab Lager,
für die Landwirte de» UutertaunuSkreiseS sicher gestellt.

Dieses Futtermittel kann sofort unter Beachtung meiner
Ausführungen unter 1 bestellt werden. ES lagert schon im
Lagerhaus Camberg.

Laugenschwalbach, den 4. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J . B.: Dr . Jngenohl,  SreiS -Deputierter.

Preise der landw. Zentral Darlehenskasse.
28.—
28.60
19 —
32.50

Mais M
MaiSfchrot - »
Ftschfuttermehl n
Prima Cinquanttn PerlmaiS „
Fleischfuttermehl *
Hanfkuchen »
Rapskuchen »
Leinkuchen »
Baumwollsaatmehl ,,
Erdnußkleie »
Oelkuchenftaub «
Kartoffelflockeu «

Groß -Geraue« Kartoffel K-Futter,
Linseuschrot ,

alle« per 50 Kilo brutto ohne Sack ab Lagerhäuser Michel-
bach oder Camberg gegen netto Kaffe.

17.80
13.80
14.10
17.60
19 —
12 .10
4 60

20  —
18 70
18.—

Bekanntmachung
betreffend

Vorschriften üöer das Verfahren 6ei der Prüfung,
der Jessstelkung des Webernahmepreises

und der Mebepnahme von Wilitärluchen.
1 Die Prüfung , Feststellung deS Uebernahmepreifes und

Uebernahme der Militärtuche erfolgt innerhalb des Reichs-
gebiete« durch das Königlich Preußische Kriegsministerium.

Die Aufforderung zur Ueberlaffung und zur Versendung,
sowie die Anordnung deS Eigentumsüberganges (Uebernahme)
der Militärtuche ergeht durch das Wollgewerbemeldeamt de»
Königlich Preußischen Kriegsministeriums. , ^ „

2. Für die Preisbestimmung der beschlagnahmten Tuche soll
eine physikalisch-chemische Prüfung maßgebend sein, ähnlich dev
der bisher von de« Kriegs-Bekleidungsämtern vorgenommeueu.

Alle Tuchproben, die ohne amtliche PrüfungSzeugviffe ein-
gereicht sind, werden daher in der Prüfungsstelle dr» Woll-
aewerbemrldeamteS geprüft. Soweit amtliche PrüfuvgSzeug-
niff, beigebracht werden, sind diese für die Preisfestsetzung
maßgebend.

3 Die Prüfungsstelle wird von einem Dipl.-Jngeuieur ge¬
leitet,' dem zwei akademisch gebildete Chemiker zur Seite stehen.
Sie arbeitet «ach dev Grundsätzen de« Königlichen Material-
Prüfungs -Amte« in Berltn -Lichterfelde. Die Beamten sind dort
ausgebildet. E« wird ihnen in keinem Falle bekannt gegeben.



wem die einzelnen Tuchproben gehören. Die Vordrucke für die
Prüfungsberichte und die Muster werden in der Muster-Kon¬
trollstelle mit Nummery an Stelle der Namen versehen und fo
der Prüfungsstelle übergeben. De« Prüfaugsbeamten ist das
Betreten der Räume, in denen der Briefwechsel mit den Mel-
denken usw. bearbeitet wird, verboten.

4. Nach dem Ergebnis der physikalisch chemischen Prüfung
(Ziffern 2 und 3) werden die Tuche von dem Wollgewerbe-
meldeamte in Klaffi» eingeteilt.

5. Die Entscheidung, welche Klassen und Farben von Tuchen
jeweils von der Militärbehörde übernommen und welche zur
späteren Verwendung zurückgestellt werden, hat die BekleidungS-
abteilung des Kriegsministeriums.

Die BekleiduvgSabteilung wird nach ihrem Ermessen un¬
brauchbare Tuche dem Wollgewerbemeldeamte zur Freigabe
bezeichnen.

6. Für die einzelnen Tuchklaffeo si'.d von dem Kgl. Prenß,
dem Kgl. Bayerischen, dem Kgl. Sächsischen und dem König!.
Württembergischen KriegSmivisterium auf Grund der gesetzlichen
Höchstpreise für MilitärmannschastStuchePreiLtabellen festgesetzt
worden . Diese Tabellen bilden die endgültige Unterlage für
die Festsetzung deS UebernahmepreiseSim Eivzelfalle.

7. Die Muster werde» mit den PeüfungSzeugnisien und
unter Angabe der auf Grund der Prüfung , bezw. des amtlichen
PrüfangSzeugnisieS festgestellten Klaffen einer Kommission vor-
gelegt, die sich jeweils aus einem Offizier des KciegsministeriumS
als Vorsitzenden, einem Sachverständigen a»S Tuchgroßhandels-
und einem aus Fabrikantenkreisen zusammensetzt. Erstere
Sachverständige sivd von den Handelskammern zu Berlin,
Märchen , Leipzig, Stuttgart , letztere von dem KriegS-Garn-
und -Tuchverbaub dem Krtegsministerium zu benennen. DaS
Wollgewerbemeldeamt wird jeweils zwei von diesen Sachver-
ständigen rechtzeitig zur Teilnahme an den Sitzungen anffordern.

8. Der Prüfungskommission ist nicht bekannt, wessen Tuche
sie beurteilt.

Sie hat das Recht, gegebenenfalls Nachprüfungen dev Tuch¬
probe« vornehmen zu lassen..

Die Kommission setzt an Hand der Preiktabellen (vgl. Ziffer 6)
mit Stimmeneinheit den UebernahmepreiS fest. Sie kann ge¬
wisse Zuschläge oder Abschläge bestimmen. Durch erstere dürfen
jedoch die gesetzlichen Höchstpreise nicht überschritten werden.

Wird in der Kommission eive Einigung über den Preis
nicht erzielt, so muß der Vorsitzende die Entscheidung der Be¬
kleidungsabteilung des KriegSmivtsteriumSavrufen, welche als-
dann de« Preis an Hand der Sachverständigengutachten end¬
gültig feststtzt. Eine Anfechtung der Preisbestimmung ist nicht
zuläfstg.

9. Soweit die Bekleidungsabteilung bestimmte Tuche als
zur Uebernahme geeignet bezeichnet hat , gibt das Wollgewerbe-
Meldeamt dem Bekleidungs-Befchaffangs-Amte die Bestände au
diesen brauchbar befundenen Tuchen an und fordert eS auf,
mitzuteilen , wann und an welches KriegS-BekleidungS Amt die
betreffenden Tuche zu senden sind

10. Sobald das Bekleidungs-Beschaffungs-Amt das empfangs-
pfltchtige KriegS-Bekleidungs-Amt bezeichnet hat , teilt daS Woll-
gewerbemeldeamt diesem die Entscheidung deS Bekleidungs-Be-
fchaffongS Amte» mit und gibt ihm den Eigentümer , die Menge,
Art und Eigeufchafte«, den UebernahmepreiS und Liefertermin
der Tuche an.

kl . Zugleich ergeht von dem Wollgewerbemeldeamt an die
Eigentümer gemäß § 2 des Gesetzes bete. Höchstpreise vom
4. August 1914 - 17. Dez. 1914 die Aufforderung zur Ueber-
lassuog dieser Tuche an die Militärbehörde und zur umgehenden
Uebersenduog an das zu bezeichnende KriegS-BekleidungS-Amt
unter Bekanntgabe der „Lieferung«- und Abnahme-Vorschriften."

IS . Da« KriegS-Bekleidungr-Amt prüft die Tuche nach Ein¬
treffen und benachrichtigt das Wollgewerbemeldeamt von der
Annahme oder Zurückweisung der Tuche.

13. Hat das Wollgewerbemeldeamt Kenntnis von der An¬
nahme der Tuche durch das KriegS-BekleidungS-Amt erhalten,
so teilt eS dem Eigentümer der Tuche mit, daß dar Eigentum
der in Rede stehenden Tuche dem betreffenden KriegS-BekleidungS-
Amt übertragen wird (Uebernahme).

14. Da « KriegS-BekleidungS-Amt, welches die Tuche erhält,
Bezahlt sie spätestens 6 Wochen nach Empfang.

Frankfurt (Main), den 25. Juni 1915.
Stellvertretendes Generalkommando

18. Armeekorps.

Verordnung
Betr.: Unterstützung enj

Kriegsgefangener.
Im Anschluß au die Verordnung vom 25. g

betr . die Verabfolgung von Sachen an Kriegsgefa«
Nr . 44110/3575 — bestimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung und Unter"
wichener  Kriegs ge fangen er, insbesondere die Ge
Unterkunft, Nahrung und Kleidung, die Verabfolgung
Mitteln, die Verschaffung von Arbeitsgelegenheit füt
sowie die Beschäftiguvg im eigenen Haushalte oder

Von de« Anwesenheit entwichener KrtegSgefana-
verzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung ,

Zuwiderhandlungen werden auf Grund § 9b uo
über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1915 mit
bis zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., de« 23. Juni 1915.
18. Armeekorps.

Stellvertretendrs Generalkommando
Der Kommandierende General-

Freiherr v. Gall,  General der

Die s Zt . in dem Gehöfte de» Karl Pfeifer z.
Brückenmühle, Gemeinde Ergeshausen, auSgkbrochem
und Klauenseuche ist erloschen. Die Gehöftsperre iS
Hobe». *1

Diez, den 29. Juni 1915.
Der Landrat.

Die unter dem Rindoiehbestande deS Bürgermeisters
aus Sinter auSgebroche« gewesene Maul - und Klauens
erloschen und die über de« Ort verhängte OrtSsperre ift
gehoben U

Limburg, den 29. Juni 1915.
Der Landrat.

Der Weltkrieg.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 8. Juli. (K

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Souchez gelang es den Franzosen in

Breite von etwa 800 Metern in unsere vordersten®
einzudringen. Durch einen Gegenangriff wurden sie
vertrieben. Ein zweiter Angriff des Feindes brach im
zusammen. Um ein kleines Grabenstück, in dem die Fr
noch sitzen, wird mit Handgranaten gekämpft.

Gegen die von uns genommenen Stellungen we,
mont dauerten die feindlichen Angriffe Tag und Nacht
durch ohne jeden Erfolg an. Die Zahl der h
hat sich auf 3 Offiziere und über 400 Mann erhöht.

Auf der ganzen Westfront fanden lebhafteA
kämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Angriff auf Richtung Kowno wurde

großen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
Beim Dorfe Stegma, nordöstlich von Prasznysz,

einige russische Gräben genommen und behauptet.
Feindliche Vorstöße in der Gegend von Strzegowo

von Starozrebi, nordöstlich und südwestlich von Rasiouz,
keinen Erfolg. Versuche des Gegners uns die gestern er
Höhe 95, östlich von Dolowrtka, zu entreißen, scheiterteii.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der zwischen dem Dnjestr und oberen

stehenden deutschen Truppen ist unverändert. Wef!
oberen Weichsel wurde eine Reihe feindlicher Stellun
stürmt.

Oberste Heeresleitung-



Uhl

Memscher Panzerkreuzer versenkt.
Juli. (WTB. Nichtamtlich.) Eines unserer

«ie"' torpedierte und versenkte am 7. Juli
KJ , italienischen Panzerkreuzer, Typ „Amalfi",

, ziordadria. _ _
\ - . 7 Juli . ( fftc . © In .) Die Gesamtzahl der in
^ '^ -nenlagern unterqevrachten französischen

^laetten  beziffern st» nunmehr auf 257 000
isgesa"" ffj.iere. ^ ie Offniere. die bekanntlich in
^caaern untergebracht sind, sind in dieser Summe

ff,  Gezählt wie die Zivilgesavgenen.
pentfl7 %uli (»tr. ©ln.) Der Norden und der Osten

.' bäben durch die deutsche Beschießung am schwer-
”ie ©ränbe  wüteten noch am gestrigen Abend.

^ L durch die Zerstörung ihrer in Ar as lagern-
^ »morräte in allen ihren Unternehmungen jetzt stark

in 7. Juli. (Nichtamtlich.) Amtliche Meldung.
' Stei , Materung hat das Angebot Südafrikas,  ein

l * «naent von schwerer Artillerie  auf den europa-

^ sqauplatz zu senden, angenommen.

rt in 7 Juli . Die Russen machen laut „Berliner.'5 die verzweifelster. Durchbruchs Vers  u che
■F“ gi e wurden überall zurückgeschlagen und erlitten

tschwersten Verluste. ^ Nichtamtlich.) Einem Privat-
' «mdS  Sonderberichterstatter« der „Basler Nachrichten"
^ «bera zusolge, brennen die Ruffen auf ihrem Rück-
' ^ nieder und rauten und morden. In Komarvo

eine'Sosakennachhut ein grvßrS Judengemetzel; 76
Werden vermißt) 27 Leiche» wurden gefunden.

Amsterdam,  5 . Juli. (»tr. Brl« ) Von der Irsch
«vikoog wird unter dem 4. Juli gemeldet: Die ganze

■Mnmbttr» bis8 Uhr morgens, wurde heftiger Kanonen-
fTJt von der Nordsee her vernommen. Um 4 Uhr mor-
ükimtkn sortgesktzt3 biS 4 Zeppeline  und Wafferflag-
E «Mich ber Insel. Auch passierte gestern abend ein

«V WtrLanz-Lustschiff-die Insel.

Lokales . ^ ^
*) La», .«fchW«U,. ch, 8. Juli. (Schöffensttzung.) Die Land.

Wirtin Elisabeth H. und der Landmann Karl L. zu Springen sollen
im Frühjahr d. Js . verbotswidrig Hafer an Mehrhufer verfuttert haben.
Da das vorhandene BcweiSmatertal zur Ueberführnng der Angeklagten
nicht ausreichend war, mußte das Gericht heute auf Freisprechung er¬
kennen. — Der Arbeiter Karl S . zu Wambach steht unter der Anklage,
im herbst 1914 ein dem Bäckermeister Z. gehöriges Eichenholzfaß aus
dessen Hof entwendet zu haben. Da der Sachverhalt heute nicht ge¬
nügend aufgeklärt erscheint, trat zwecks Ladung weiterer Zeugen Ver-
tagnna ein. — Der Händler Valentin R . zu Wiesbaden soll im Marz
3915 in Wambach Bilderrahmen im Wege des Hausierhandels verkauft
haben, ohne im Besitze des zu diesem Gewerbebetriebenotwendigen
Hausterscheines gewesen zu fein. Mangels genügenden Beweises er¬
folgte Freisprechung. — Der Landmann und Taglöhner Andreas H.
zu Hausen v. d H. hat im Frühjahr aus dem Speicher des Christian
K. daselbst 1 Axt, 2 eiserne Keile und Holzschläger entwendet. Er,jt
heute geständig. Da er wegen Diebstahls bereits vorbestraft ist, er-
kannte das Gericht auf eine Gefängnisstrafe von 5 Tagen.

Vermischtes.
-Berlin,  7 . Juli. (Ktv, ©ln ) Die vom Bundesrat ge

Msie Verordnung über die Höchstpreise für Petrol
werden, wie die „Voff. Ztg." erfährt, am 15. d. M.
t treten. Danach dürfen bis auf weiteres im Groß

, für ioo Kilogramm Petroleum nicht mehr als 30
„„ gefordert, im Kleinhandel darf der Preis in Zukunft3 2
i für da» Liter  nicht übersteigen. Wird da» Petroleum

Hau» gebracht, fo stellt sich der Höchstpreis hiersüe 34 Pf.
«cklich betont die Verordnung, daß für Ueberlnffung von
Wev und das Fülle» in Behältnisse eine Vergütung nicht

icet werden darf. Nur wenn der Känfer nicht in bar
hat der Verkäufer da» Recht, 2 Proz. Zinsen zu erheben,

da Begründung wird ausdrücklich darauf htngewiefe«, daß
__ Dazlvischentreteuzahlreicher Händler, die nie den Petro-

lmMikaus betrieben haben, hauptsächlich an der ungerecht-
urba sachten Preissteigerung schuld gewesen seien.

'Berlin,  7 . Juli. An dem heutigen 77. Geburtstage
I) liiSrafen Zeppelin  schreibt der „Berl. Lokalanz." An

E imer Biege ahnte niemand, daß in ihm der Eroberer der
, . Sst«wachsen sollte, auf dessen Leistungen nicht nur sein Bater-

lad stolz und dankbar, sondern auch die ganze Welt staunend
fe» würde. Die „Bofftsche Zeitung" erinnert daran, daß
«76.  SeburtStaz Zeppelins ein Universitätsrektor gesagt habe,

« ^ öeituvgen behaupten, der Graf werde heute 75 Jahre alt.
Dal sei nicht richtig; er sei erst 75 Jahre jung. DaS Blatt
«eint, man möchte diese Wendung auch heute gebrauchen, trotz-

igk- dm da Sraf bei dem Besuch seines Regiments im Felde sagt«,
**Älter verbiete ihm, wie einst an der Spitze der selbst-
Äichultw Truppe in» Feld zu rücken.

Nrr Kr̂ grtrride Verfüttert, versündigt
Mi«m Katerlande und macht sich strafbar.

Treue um Treue.
Ein Roman aus Transvaal
von Ferdinand Runkel.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
^ Sonne ging schon fast zur Rüste, als Nieneck erwachte

und sich mit dem Ausdruck des Erstaunens umsah. Niemand
war bet ihm als seine beiden Hunde, das Feuer war erloschen
und keine Spur der Karawane war zu entdecken. Er nahm
die Büchse rasch auf, überzeugte sich, daß noch ein Rahmen mit
fünf Patronen im Schlosse steckte und hetzte seine Hunde schnell
auf die Fährte der Diener . Er brauchte nur zu rufen : „Sucht
Jaretzki", so schossen die beiden edlen Thiere pfeilschnell in der
Richtung des Baches von dannen . Einen Kilometer weiter
fand er dann auch seine ganze Karawane und alles hübsch für
die Nacht hergcrichtet. Er schalt den Buschmann, daß er ihn .
so lange habe schlafen lassen und ohne eine andere Begleitung
als seine Hunde machte er sich auf den Weg. Er folgte dem
Bach in gemächlichem Schritt . Nirgends zeigte sich irgend-
welches Thierleben , und es war schon ziemlich dunkel, als er
an einen See kam, in den der Bach mit leisen: Murmeln ein-
mündete. Rundum hatte sich ein herrlicher Wald, Hochschlag
und Unterholz, entwickelt, den Nieneck jetzt langsam durchschritt.
Plötzlich standen die beiden Hunde, es war aber wohl nichts
anderes, als die Witterung , die von dem breitgetretenen Wild¬
pfad aufstieg, der durch den Wald an das flache llfer des Sees
leitete, und den wohl die Thiere der Kalahari als Tränkeweg
benutzten.

Ganz unvermittelt wurde die Stille durch den von dem
Prairiegras gedämpften Hufschlag eines Pferdes unterbrochen,
das in toller Hast sich dem Walde näherte. Nieneck stand auf
und warf fast gewohnheitsnräßig den Sicherungsflügel der
Büchse herum. Er bemerkte jetzt, daß das heranrasende Pferd
einen jungen Buren trug , der offenbar auf der Flucht war.
Die Entfernung zwischen sich und dem Pferd betrug etwa noch
zweihundert Meter , es mochte auch weniger sein, in der Dunket-
heit war das nicht so genau abzuschätzen.

Eine natürliche Bereitschaft, dem Bedrängten zu helfen,
die den deutschen Offizieren fast angeboren erscheint, ttneb rhu
hinaus in die Savanne , und nun stürzte das Pferd über irgend
ein unvorhergesehenes Hinderniß und der Reiter kam mrt den
Beinen unter den schweren Körper zu liegen. Es gelang :hm
trotz aller Anstrengung nicht, sich darunter hervorzuwrnden.
Rieneck war in einer Astnute an seiner Seite.

„Wovor fliehen Sie ?" fragte er englisch und erhielt von
dem Athenrlosen nur die Antwort:

„Die Löwen."
Und ehe ein Wort weiter gesprochen werden konnte, über-

Haupt ehe Rieneck recht zur Besinnung kam, näherte sich der
König der Wüste in mächtigen Sprüngen der Gruppe, hrelt
aber, als er den neuen Feind entdeckte, kurz an.

Die afrikanische Nacht mit ihrem strahlenden Sternen¬
himmel ist nie so dunkel, daß man nicht einigermaßen schießen
könnte. Die Bestie stand etwa zwanzig Meter von Rienecks
Gewehrmündung , hob den mächtigen Kopf und stieß ein donner¬
ähnliches Gebrüll aus . In dem Augenblick nahm Rieneck die
Büchse hoch, und der scharfe Knall des Schusses erschreckte das
gestürzte Pferd derartig , daß es unerwartet auf die Füße sprang,
wobei es aber seinem unglücklichen Reiter einen fürchterlichen
Huftritt auf den Oberschenkel versetzte.

Das Gebrüll des Löwen war unter dem Schuß verstummt
und die Hunde hatten sich ohne Gefahr dem König der Thiere
genähert , ein Zeichen, daß er verendet war . Nun aber gab
Box laut Hals , und der Bur , der sich mühsam aufgerichtet
hatte , rief seinem Retter zu:

„Mijnheer , die Löwin !"
Vorsichtig schleichend, in das Gras niedergeduckt, näherte

sich die blutgierige Bestie ihrem toten Gemahl. Aber sie schren
weder eine große Empfindung der Trauer , noch die Absicht zu
haben, an dem Mörder ihres Gatten Rache zu nehmen, denn

wandte plötzlich. den Kopf, erreichte, das zittern dahm.



fliegende Pferd des jungen Buren in mächtigem Sprung und
ein fürchterliches Knirschen gab Zeugniß, daß sie dem armen
Geschöpf den Hals durchgebissen batte.

Offenbar waren die beiden Raubthiere sehr hungrig ge¬
wesen, sonst hätten sie kaum die Jagd auf den jugendlichen Reiter
mit solcher Energie betrieben.

Alle diese Gedanken schossen Rieneck blitzartig durch bet^
Kopf, aber er konnte sich keine Zeit lassen, ihnen nachzuhängen,
denir vielleicht konnte er das Pferd noch retten , und als die
Löwin eben ihre furchtbaren Zähne in den Widerrist des Thieres
einschlug, erreichte sie die todtbringende Kugel und streckte sie
neben ihrem Raub regungslos nieder.

„Das war Hilfe in der Roth", wandte sich jetzt Rieneck dem
jungen Reiter zu, der vergeblich versuchte, auf die Füße zu
kommen. „Sie sind doch nicht verletzt?"

„Ich glaube doch, mein armer Bleckbock hat mir einen
schweren Tritt versetzt."

„Dann kommen Sie , stützen sie sich auf meinen Arm, ich
werde Sie in mein Lager führen und morgen, wenn es Tag
ist, werden wir Sic wieder zurechtstutzen. Meine Kaffern können
ja dann Ihr Pferd heranholen."

Es war ein recht beschwerlicher Weg, den Rieneck mit dem
Buren nach dem Lager antrat . Schließlich hat aber alles sein
Ende, also auch die Wanderung . -

Als sie im Kraal angekommen waren und - die Kaffern
zum Kampfplatz geschickt hatten, klagte der junge Jäger doch
derartig über Schmerzen, daß Rieneck sich entschloß, ihn noch
in der Nacht zu untersuchen. Der Oberschenkelwar zwar an¬
geschwollen, aber ein Knochenbruch glücklicherweise nicht erfolgt.

„Beruhigen Sie sich, Mijnheer ", sagte Nieneck, nachdem
die Untersuchung beendet war , „in wenigen Tagen sind Sie
wieder marschfähig. Aber wie kommen Sie mutterseelenallein
hier in diese Einöde?"

„Ein Leichtsinn, ein großer Leichtsinn, Mijnheer . Ich habe
mich von meiner Jagdgesellschaftgetrennt und bin wie toll einer
Giraffenheerde nachgejagt, aber hier in dieser fürchterlichen Ein¬
tönigkeit und dem immer wiederkehrenden Wechsel von Felsen,
Hochflächen, Savannen und Waldstücken weiß man ja nie, an
welcher Stelle man ist. Ich bin den ganzen Tag in der Irre
herumgeritten , bis mir die Löwin begegnete, auf die ich schoß
und leider fehlte. Sie nahm mich sofort an und ich hatte nicht
mehr Zeit , eine Patrone ins Gewehr zu schieben, sondern gab
meinem Bleckbock die Sporen und suchte ihr durch Schnelligkeit
zu entkommen. Da gesellte sich auch noch der fürchterliche Ehe¬
herr hinzu und so haben sie richtig Jagd auf mich gemacht,
wie auf ein Stück Wild. Ich danke Ihnen , Mijnheer , Sie
haben mir das Leben gerettet. Aber was schießen Sie denn
für fiirchterlichesKaliber, daß die Raubthiere im Feuer fielen ?"

Rieneck lachte.
„Die deutsche Mlitärpatrone , Mijnheer , das Stahlmantel¬

geschoß des Gewehrmodells 88."
„Ah, davon habe ich in Kapstadt gelesen; auch unsere Miliz

hat diese Geschosse."
„In Kapstadt ? Sind Sie englischer Unterthan ?"
„Nein , mein Vater, Pieter van t 'Hoff, besitzt eine Farm in

der Nähe von Lichtenburg und ich besuche mit meinem Bruder
die Universität in Kapstadt. Jetzt sind wir auf Ferien zu Hause
und haben einen Jagdausflug nach der Kalahari unternommen.

Ich hoffe, daß meine Begleiter mich aufsuchen werden, sodaß
ich Ihnen nicht lange zur Last fallen brauche."

„Oh, das hat keine Eile, Mijnheer van t'Hoff. Ich heiße
von Rieneck."

„Van Rieneck?" fragte der junge Bur.
„Auch van Rieneck, wenn Sie wollen. Ich habe so wie so

die Absicht, mich in der Republik anzukaufen, und wenn Sie
sich mir anschließen wollen, bringe ich sie bis zu einer Bahn¬
station . Von wo aus haben Sie es denn am nächsten?"

„Mafeking liegt uns am bequemsten, Mijnheer ."
Jaretzki hatte inzwischen Thee gekocht, den Rieneck allabend-

lich vorm Schlafengehen zu trinken pflegte, und nun nahmen
die beiden auf so eigenthümliche Art Zusammengetroffenen ihren
Schlaftrunk und gingen dann im Wagen zur Ruhe.

8. Kapitel.
Am andern Morgen hatte sich Joris van t 'Hoff so weit

erholt , daß er auf seine Büchse gestützt ganz bequem gehen
konnte. Rieneck aber lehnte den Vorschlag, daß man nun auf-
brechen solle, mit der ganz richtigen Bemerkung ab, ein weiteres
Entfernen von dem jetzigen Standpunkt müßte nothgeornngen
dahinführen , daß sein Bruder und seine Begleiter kaum seine
Spur finden würden.

(Fortsetzung folgt.)

Heffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wetteraussichten für Freitag, de» 9. Juli 1915.
Meist wolkig, einzelne Regenfälle, wen« auch meist leichte,

windig kühl.

Bckanntmacku«,
gemäß8 21 Absatz3 der Jagdordu,

Ich beabsichtige die Iagdnuhung des
schaftlichrn Jagdbezirks freihändig zu verpachte,.

Die der Verpachtung zu Grunde zu
bedingungen liegen von heute ab 2 Wochen
Dierstzimmer öffentlich aus.

Jeder Jagdgenvffe kann gegen die Art der
und gegen die Pachtbedinguvgrn, während der“
Einspruch beim KretSauSschuß in Langenschwald

Niederlibbach, den 6. Juli 1915.
Der Jagdv,

1101 Christmavn,

Die seit einer Reihe von
im» von Herrn I.
innegehabtrn drei Läden  sind einzeln oder
1. Oktober oder auf später zu vermieten. Aus
nach Wohnung dazu gegeben werde«. Näh. im

Eschwege

Ich liefere an Wiederverkäufer

lechdosenC|4 u.
Ich

zum Versand von Butter, Marine
an Soldaten im Felde

vorzüglich geeignet, zu billigsten  Preisen.
Offerte und Muster auf Wunsch. Versand

Nachnahme.
il ithrtm Seel

Hahnstätten(Kreis Unterlaß
Die

von JLudu >iff Utenfi  in Sah
empfiehlt zu  billigste « Preisen sehr großer!

T ®**0**, LJ Msen. Stakrisen, Achs«
Sartenpfostrn, Drahtgeflechte in jeder

and Starke, Stallsanlen, Knh- n. Pferde
Kanfen, auswechselbare.Setteuhaltn,

Sinkkasten, Schachtrahmen.
Alle landwirtschaftlichen Maschn

Hackselmaschiuenmefferu. Rübenschueidermeßn
2529 in allen Grüßen vorrätig.

Verloren
von einem Kinde in der unt.
Adolsstraße Portemonnaie
mit Inhalt. Geg. Belohnung
abzugebeni. d. Exp. d. Bl.

Vergrößerungen
nach Photographien
in feinster  Ausführung von
6 Mark an liefert

V. Ricbold,
Wiesbaden, Westendstraße 1.

MU— Nicht zu verwechseln
mit Schwindelreisenden; hohe
Preise, schlechte Ausführung.

Ein aus der Schule entlassenes
Mädchen

sucht Stellung tagsüber zu
einem Kinde.
1094 Näh. Exp.

Eine Wohlll!
3 Zimmer, Küche
hör per l . Juli oderi
zu vermieten.
1061 ß.

Ein gut erhalte««
preiswürdig abzugrbtti
1479 Wiener!

Gänse, fet
Hühner, HS

Tauben, ~
u. Hirsch

werden zu gutenSMM
gekauft. W- Wernev

Wiesb aden, «IE

MonatsmS
für Küchenarbeit# #
1102
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